
27

RegionSamstag, 25. November 2023

Rutschmadame

Zeitschriften
und Kuchen
Ist die SP so sozial,wie sie
behauptet,muss sie – dem
heutigenWelttag derZeitschrif-
ten zuliebe – Leutemit kurzen
Namenauf dasBundesratsti-
cket nehmen.ElisabethBaume-
Schneider reicht uns!Wir
brauchenkeinenweiteren
Langnamen-Sozi imBundesrat!
LangeNamen fressenunsPlatz
undZeilen.Oft bleibt kein
Raum, zu sagen,waswirklich
wichtig ist.Die genannteBun-
desrätin etwa verbraucht
24 Buchstaben. Stellt Euchnur
vor, die ehemaligeBaselbieter
SP-Nationalrätin Susanne
LeuteneggerOberholzerwürde
ihrGspänliwerdenwollen.Der
Artikelwäre oft schon fertig,
kaumwäre ihrNamegenannt.

Undnun stellt Euch vor, die SP
würde sich fürMatthiasAebi-
scher undDaniel Jositsch
entscheiden.Wirwärenbei
31 Zeichen!Wisst Ihr,wasman
mit 31Zeichen anstellen kann?
Ichwill Kuchen essen – und
zwar sofort!Dieser Satz zählt
31 Buchstaben. Es ist ein Satz,
der somancherBundesrat gern
sagenwürde, aber nie kann,
weil seinNameoder der einer
Kollegin zu lang ist.Gottlob
kannmanaus«Kandidaten»
«Kandidierende»machen,
sonstwürde es heissen:Die SP
hat sich für dieKandidatin
SusanneLeuteneggerOberhol-
zer unddenKandidatenMatthi-
asAebischer entschieden. Ein
Satz, so langwie die chinesische
Mauer.Undnun stellt Euch vor,
die beiden sässen imBundes-
rat.Die«Bundesratenden»
wäre einNo-Go, eswäre immer
«dieBundesrätin undder
Bundesrat».Wobei beim
heutigen letzten«Wetten,
dass ...?»mit ThomasGott-
schalk sicher auchBundesrat-
endemitraten.Gottschalk –
auch so ein endloserName.

Beat Jansmit achtBuchstaben
und JonPultmit siebenwären
einTraum.Wir könntenbuch-
stäblich aus demVollen schöp-
fenund in jedemText beteuern,
dassChur,woPultwohnt,
urban ist,mindestens so urban
wieBasel, dass jedochnur Jans’
Stadt eine leidenschaftliche
Partnerschaftmit Schanghai
führt undweiss, dassUrbanität
imGrunde grauenvoll ist und
man lieber zuFrauLeutenegger
Oberholzer aufs Landauswan-
dern sollte.

Also,Genossen:Nehmt Jans!
Dies demheutigenZeitschrif-
tentag unddemmorgigenTag
desKuchens zuliebe – und
damit es auchnach«Wetten,
dass ...?» spannendbleibt in der
urbanen 10-Millionen-Schweiz.
Leider ist dieser Text hier
fertig. Ihr wisst, wem Ihr das zu
verdanken habt.

Martina Rutschmann

Rektorin kündigt KI-Offensive an
Andrea Schenker-Wicki will alle Studierenden imUmgangmit künstlicher Intelligenz an derUni Basel schulen.

BenjaminWieland

Künstliche Intelligenz, die KI,
stellt die Arbeitswelt auf den
Kopf. Auch – oder gerade – den
Wissenschaftsbetrieb. Eine
klassische Literaturrecherche,
die bislang Wochen oder gar
Monate in Anspruch nimmt,
kann ein selbstlernendes Com-
puterprogramm künftig in ei-
nigen Stunden erledigen. Vor
ChatGPT, Chatbots und Deep
Learning dürfe man deshalb
die Augen nicht verschliessen,
sagte Andrea Schenker-Wicki,
Rektorin der Universität Basel,
am Freitag in ihrer Rede zum
Dies academicus 2023. Sie hat
Grosses vor.

«In Bezug auf die Ausbil-
dung haben wir uns entschie-
den, in Zukunft allen Studie-
renden in allen Fakultäten eine
Ausbildung imUmgang und in
der Anwendung von KI zu er-
möglichen», kündigte Schen-
ker-Wicki in derMartinskirche
an. «Aber nicht nur den Studie-
renden, sondern auch denMit-
arbeitenden soll es offenste-
hen, diese Technologie zu ver-
stehen und anzuwenden.»Die
geplante Ausbildung werde in
Vorlesungen erfolgen, aber
auch in Online-Kursen. Das
Motto laute: «No one left be-
hind!»

Weiter will die Rektorin die
Grundlagenforschung in der KI
sowie die konkreten KI-An-
wendungen in den verschiede-
nen Wissenschaftsbereichen
intensivieren. Das Ziel sei, sag-
te Schenker, die ethischen,
rechtlichen, ökonomischen
und gesellschaftlichen Frage-
stellungen erforschen lassen,
ebenso die Frage nach den
Standards, die sich im Zusam-
menhang mit der Anwendung
von KI stellten.

Mehr als nur
Chat-Bots
Die angekündigteKI-Offensive
verfolgt einen demokratischen
Ansatz. «Wir wollen über Leh-
re, Forschung und Austausch
mit der Gesellschaft dafür sor-

gen, dass wir alle von den Vor-
teilen der KI profitieren kön-
nen», sagte Schenker-Wicki. KI
habe, wie jede Technologie,
auch vieleNachteile.Diemüsse
manminimieren.WiedieseKI-
Initiative finanziertwerden soll
oder wann die Ausbildungen
beginnen, darüber war aus der
RedederRektorin –Titel: Intel-
ligenzen – noch nichts zu ver-
nehmen.

DieRektorin führtemitWitz
durchsProgrammdeshöchsten
Feiertags der ältestenUniversi-
tät der Schweiz. BeimFestakt in
derMartinskirchewar toutBâle
vertreten, zum Mittagessen
ging es zumBankett imTheater
Basel.

Den«Dies»wird immer am
letzten Freitag im November
begangen. Er erinnert an die
Gründung der Hochschule am
4.April 1460 imMünster. Inder
heutigen Form gibt es den An-

lass jedoch erst seit Anfang des
19. Jahrhunderts, als Folge des
neuenUniversitätsgesetzes von
1818. Damals gelangte die
Hochschule unter staatliche
Hoheit.

KI schon auf dem Radar der
Studierenden
Traditionell verleihen die sie-
ben Fakultäten am «Dies» ihre
EhrendoktorwürdenanPersön-
lichkeitenausWissenschaft und
Gesellschaft (siehe unten).
Ebenso werden Nachwuchsta-
lente ausgezeichnet.

Eine der honoriertenArbei-
ten, vermerkte Schenker-Wicki,
zeige, dass jüngere Kräfte sich
schon längst mit KI und ihren
Folgen auseinandersetzenwür-
den.DerTitel der ander Juristi-
schen Fakultät eingereichten
Dissertation: «Künstliche Intel-
ligenz in der Medizin aus haf-
tungsrechtlicher Perspektive».

Ein Kleinbasler Mysterium
Im Septemberwurde die Plastik des Leu den drei Ehrengesellschaften geklaut. ZweiMonate später ist sie zurück.

HelenaQuarck

Im Obergeschoss des Restau-
rants Rebhaus gibt es zwei Räu-
me: Einen grossen und einen
kleinen. Im Letzteren befand
sich die Leu-Skulptur der 3E –
auf einemHolzsockel befestigt,
der wiederum an der Wand an-
gebracht war. «Man läuft nicht
täglich an ihr vorbei», sagt Ste-
fan Ospel, Medienverantwortli-
cher der 3E. Und sowieso: Es
kann nicht jeder zu diesem Teil
desGebäudeskommen.Deswe-
genfielesdemPersonalnichtdi-
rektauf, als sieplötzlichwegwar.

Seit Mitte September
herrschte umdie 35Zentimeter
grosse Skulptur aus Bronze ein
Mysterium. Sie verschwand
spurlos. Bereits im 2014 wurde

einLeugestohlen – jedoch jener
anderFassadedesRestaurants.
EinigeTage späterwurdeerwie-
der zurückgebracht. Der Täter?
Nie ertappt.

Einwertvolles, aber fast
unverkäuflichesWerk
AuchdiesesMal fehltenSpuren.
Es sei lediglich klar, dass nie-
mand gewaltsam in den Saal
eingedrungen sei, sagte Ospel
damalsderbz.Einbruchsspuren
gab es keine. Das Ausserge-
wöhnliche: Diese Figur könne
mannicht einfach soverkaufen,
so der Medienverantwortliche.
SiewurdevomBaslerBildhauer
undPlastikerEmilKnöll (1889–
1972) vermutlich um 1925 spe-
ziell angefertigt.DerLeu ist das
Zeichen der Gesellschaft Zum

Rebhaus, einer der drei Klein-
basler Ehrengesellschaften.

Fakt ist: Sie ist nicht ganzun-
bekannt. Würde sie auf dem
Markt landen, sowürde sie ver-
mutlich raschvon jemandemer-
kannt. Das macht die Skulptur
praktischunverkäuflich.Werhat
alsodas Interessedaran, den3E
diese Skulptur wegzunehmen?

Vor einigen Tagen geschah
es:EineunbekanntePerson trat
in das Restaurant zumRebhaus
ein und übergab dem Personal
die vermisste Skulptur. «Das
Personal desRestaurants konn-
te den Täter aber nicht einfach
festhalten», meint Ospel. Die
Person verliess das Restaurant
daraufhin. Leider mussten die
3E zusätzlich feststellen, dass
der linke Arm der Skulptur ab-

gebrochenwurde.Das fehlende
Stück wurde nicht mitgeliefert.
«Wir finden das sehr schade»,
meint Ospel. Der Wert der
Skulptur ist schwierig zu schät-
zen.Klar ist:DasErsetzendieses
Teils ist keineeinfacheAufgabe.
«Wirwissennochnicht,wiewir
nun vorgehen werden. Ob eine
Rekonstruktion des fehlenden
Armes möglich ist, können wir
noch nicht sagen. Und auch
wenn:Der Leuwäre nichtmehr
derGleiche.»Die3Ehabeneine
Anzeige bei der Polizei einge-
reicht, alsdieSkulpturgestohlen
wurde.Diese seinicht zurückge-
zogen worden. Anders als alle
anderengutenKrimis kanndie-
ser wohl noch keine Auflösung
bieten. Ob der Leu-Dieb je er-
tappt wird, bleibt offen

Die Kleinplastik des Leu wurde
entwendet. Beschädigt ist sie
nun zurück. Bild: zvg

Andrea Schenker-Wicki begrüsst das Publikum am Dies academicus 2023. Bild: Christian Flierl

Ehrendoktorwürden des
Dies academicus 2023
Die Theologische Fakultät ver-
leiht den Titel eines Doktors
an PfarrerHans Lutz. Die Eh-
renpromotion der Juristischen
Fakultät geht an die emeritier-
te Genfer Strafrechtsprofesso-
rin Prof. Dr. Ursula Cassani
Bossy «für ihre Arbeit an der
Fortentwicklung des schwei-
zerischen und internationalen
Wirtschaftsstrafrechts.» Mit
dem Ehrendoktor der Medizi-
nischen Fakultät wird derMo-
lekularbiologe Prof. Dr. Ste-
phan Urban ausgezeichnet.
Die Ehrendoktorwürde der
Philosophisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultät erhält
der sambische Chemiker Prof.

Dr. Kelly Chibale. Das Ehren-
doktorat der Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät kann
der deutsche Ökonom Prof.
Dr. Kai A. Konrad entgegen-
nehmen. Die Fakultät für Psy-
chologie verleiht die Ehren-
doktorwürde an Prof. Dr. Vin-
cent Yzerbyt, «für seine
Forschung in denGebieten der
sozialen Kognition, der Bezie-
hungen zwischen Gruppen
und der Statistik.» Prof. Dr.
Sigrid Weigel erhält für ihre
grossen Leistungen imBereich
der Literaturwissenschaft die
Ehrenpromotion von der Phi-
losophisch-Historischen Fa-
kultät.


